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Von Florentina Czerny

Regen. Knapp 27 000 Schul-
stunden geführt, etwa 500
Schüler betreut und geschätzte
50 000 Mal gesagt „Jetz bi amoi
staad!“ So resümierte die
Grundschullehrerin Eva-Maria
Wenig über zwei Jahrzehnte im
Lehrerdienst. Zusammen mit
anderen Lehrern wurde die Per-
sonalratsvorsitzende des Schul-
amtsbezirks Regen für ihr 25-
jähriges Dienstjubiläum geehrt.
Bei der Jubiläumsveranstaltung
wurden außerdem junge Leh-
rer zum Beamtenverhältnis auf
Lebenszeit beglückwünscht,
Lehrer für ihr 40-jähriges
Dienstjubiläum geehrt und an-
gehende Pensionisten in den
Ruhestand versetzt.

„Heute feiern gleich mehrere
Generationen gemeinsam“,
sagte stellvertretender Landrat
Willi Killinger. Dass junge Leh-
rer auf erfahrene treffen, verlei-
he der Jubiläumsveranstaltung

einen gewissen Charme. Er,
dessen Töchter selbst Lehrerin-
nen sind, sei deshalb sehr, sehr
gerne gekommen. „Sie küm-
mern sich um unsere Kinder
und somit auch um unsere Zu-
kunft“, würdigte er die Anwe-
senden und wünschte ihnen
auch im Namen der Landrätin
Rita Röhrl „Geduld und Kraft
und Energie und ein stabiles
Nervenkostüm“.

Stefan Wolf vom Staatlichen
Schulamt begrüßte die Lehrer
mit einem Zitat, das die wider-
sprüchlichen Anforderungen
an ihren Beruf hervorhob. „Ge-
recht soll er sein, menschlich
und nachsichtig“, hieß es unter
anderem darin. Er sehe, sagte

Lehrer sind Beziehungsgestalter
Das Schulamt Regen ehrt Lehrer aus dem ganzen Landkreis – Einige gewähren witzige und bewegende Einblicke

Stefan Wolf, den Lehrer vor al-
lem als einen „Beziehungs-
arbeiter und -gestalter“, der
motivieren, schlichten, trösten
müsse: „Lehrersein ist Men-
schenarbeit.“ Dabei sei es für
Lehrer wichtig, empathisch zu
sein, denn niemand lerne etwas
von jemandem, den er nicht
mag. „Schule will Menschen
bilden, nicht Menschen mit
Wissen füllen.“

Für den ein oder anderen La-
cher sorgte Personalratsvorsit-
zende Eva-Maria Wenig in ihrer
Rede. Als Grundschullehrerin
hatte sie so manche witzige An-
ekdote aus ihrem Schulalltag zu
erzählen. Als sie ganz am An-
fang ihrer Karriere stand, so er-

innerte sie sich, führte sie am
Elternsprechtag ein Gespräch
mit einem Schülervater, das ihr
bis heute im Kopf geblieben ist.
In Blaumann und Gummistie-
feln besuchte er sie im Klassen-
zimmer und sagte: „Dirndl, i
woaß scho, dass er ned der
G‘scheider ist. Der muss des
halt so machen wia i und sich a
Weib suacha, des rechnen
kann. Aber wenn er frech ist,
schmierst eam oane!“ Als er aus
dem Klassenzimmer ging, dreh-
te er sich noch einmal zu der
sprachlosen Lehrerin um und
sagte: „Nächste Woch’ schlacht‘
ma, is dir rot oder weiß lieber?“

Als eine erfahrene Lehrerin,
die schon lange im Beruf ist,

skizzierte sie, wie sich der
Schulalltag verändert hat. „Wir
haben unsere Arbeitsblätter
noch mit der Hand erstellt,
Datenschutz hat uns nicht tan-
giert und das verqualmte Leh-
rerzimmer war stets gut be-
sucht.“ Zum Schluss fand sie
noch ein paar Wünsche, die für
jede anwesende Lehrergenera-
tion passten: „Ich wünsche uns
Freude beim täglichen Tun,
Gottes Segen, Kraft und Ge-
sundheit.“

Ein weiterer Lehrer kam bei
der Jubiläumsveranstaltung zu
Wort: Stefan Berger erzählte
ebenfalls ein paar Anekdoten
aus seinem beruflichen Alltag
als Mittelschullehrer. Zum Bei-
spiel, als er an seinem ersten
Schultag als Referent in Anzug
und Krawatte an der Lehrer-
konferenz teilnahm und ver-
sehentlich für den Schulrat ge-
halten wurde. Oder als sich ein
nicht ganz einfacher Schüler
mit Tränen in den Augen be-
dankte, als er seinen Quali in
der Tasche hatte. „Das moti-
viert einen dann sehr. Die meis-
ten Kinder schätzen die
Menschlichkeit.“

Besonders bewegende Worte
fand die Mittelschullehrerin
Marika Hartl, die nach einem
Unfall verfrüht in den Ruhe-
stand geht. „Als ich im Kranken-
haus um mein Leben gekämpft
habe, waren die Schüler für
mich da.“ Zahlreiche Briefe ha-
ben sie geschickt, Bilder und
Selbstgebasteltes. Das gesamte
Krankenzimmer sei mit den
persönlichen Grüßen vollge-
hangen. „Die Kinder geben
einem so viel zurück.“

N icht in einem Stall, son-
dern in einer barocken

Dorfschmiede steht die
Krippe bei dieser Papierkrip-
pe. Sie stellt das Dorf Těšany
(Tesan) dar, das südostlich

Der Krippen-Adventskalender: Fünftes Türchen

von Brno (Brünn) in Mähren
liegt. In dem Modell sind
markante Bauwerke darge-
stellt, wie die Dorfschmiede,
die Kapelle »Unserer lieben
Frau« und das Kloster zum

heiligen Barnabas.

Als Adventskalender gibt es im
Bayerwald-Boten jeden Tag einen
Ausschnitt aus der Ausstellung
„Weihnachten mit Augenzwin-
kern“ im Landwirtschaftsmuseum
mit böhmischen Papierkrippen.

Kornelia
Heindl, 64,
arbeitete
insgesamt
39 Jahre als
begeisterte
Lehrerin,
35 davon in

der Grundschule in Zwiesel.
Dort engagierte sie sich zu-
sätzlich 30 Jahre lang als Lei-
terin der Theatergruppe.
Ihre Stelle als Konrektorin
gab sie nach sieben Jahren
wieder auf – sie wollte mit
den Kindern arbeiten, wollte
gestalten und als erfüllte
Lehrerin in den Ruhestand
gehen. Das ist ihr gelungen –
bei der Jubiläumsveranstal-
tung des Schulamtes wurde
sie nun offiziell verabschie-
det.

Frau Heindl, was macht für
Sie einen guten Lehrer aus?

Kornelia Heindl: Der erste
Blick sollte immer auf den
einzelnen Schüler gehen.
Der Lehrer muss das Indivi-
duum sehen, muss sehen,
was braucht dieser Schüler?
Und: Jeder Lehrer sollte sich
immer wieder bewusst ma-

Resümee aus fast 40 Dienstjahren: Fünf Fragen an Lehrerin Kornelia Heindl
chen, welche Macht er hat,
was er anrichten kann oder
auch Gutes tun kann. Man
prägt das ganze Leben eines
Kindes, schon in der Grund-
schule.

Inwiefern hat sich das Ver-
halten der Kinder verän-
dert?

Dadurch, dass heutzutage in
vielen Familien beide El-
ternteile berufstätig sind,
müssen die Kinder viel frü-
her selbstständiger werden.
Die Aufgabe, ihnen das bei-
zubringen, müssen immer
mehr die Lehrer überneh-
men. Und natürlich ist Digi-
talisierung ein großes The-
ma. Heute haben schon
Grundschüler Handys, das
braucht es meiner Meinung
nach überhaupt nicht. Die
Konzentrationsfähigkeit hat
stark abgenommen und die
Methoden des Unterrichts
müssen sich anpassen – die
Kinder sind es ja gewohnt,
sich berieseln zu lassen.

Trotzdem waren Sie bis zum
Schluss gerne Lehrerin. Was

sind Ihre schönsten Erinne-
rungen aus der Schule?

Da fallen mir auf Anhieb
zwei Situationen ein. Einmal
habe ich ein Mädchen, das
in meiner Theatergruppe
war, später wiedergetroffen.
Wir haben uns unterhalten
und sie hat mir gesagt, wie
dankbar sie für das ist, was
sie im Theater alles gelernt
hat. Es hat ihr später in der
Schule sehr geholfen, etwa
bei Referaten.

Ich erinnere mich auch an
eine wirklich schwierige
Klasse, die ich hatte. Die
Schüler haben sich einen
Spaß daraus gemacht, eine
Lehramtsanwärterin regel-
mäßig zum Weinen zu brin-
gen. Ich habe die Klasse
übernommen und konnte
das Schuljahr gut beenden.
Am zweiten Ferientag habe
ich plötzlich einen Anruf be-
kommen, es war der „Rä-
delsführer“ der Klasse. Er
hatte mich vom Handy sei-
nes Vaters aus angerufen
und gesagt: „Mei, Frau
Heindl, ich bin grad im
Urlaub in Spanien und hatte
so Zeitlang nach Ihnen, da

wollte ich mal fragen, wie es
Ihnen geht.“

Welche Tipps würden Sie
jungen Lehrern geben?

Sich den Schüler als Men-
schen anzuschauen und von
Anfang an eine Linie durch-
zusetzen. Am Anfang wollen
sich viele Lehrer noch be-
liebt machen, aber Schüler
mögen vor allem diejenigen,
die auch mal streng und
konsequent sein können. Es
gibt auch einige Eigenschaf-
ten, die ein Lehrer nie verlie-
ren sollte: Gerecht und em-
pathisch muss er sein, auch
Geduld ist ganz wichtig.
Und er sollte zwar realis-
tisch sein, aber den Optimis-
mus nicht verlieren.

Würden Sie heute noch ein-
mal Lehrerin werden wol-
len?

Auf alle Fälle! Ich bin sehr
dankbar dafür, dass ich die-
sen Beruf ergreifen durfte.

Das Gespräch führte
Florentina Czerny

Regen. In nichtöffentli-
cher Sitzung haben die Räte
im Wirtschafts-, Umwelt-
und Tourismusausschuss
des Kreistags am vergange-
nen Dienstag den Ankauf
von Naturschutzflächen be-
schlossen. Im Bereich der
Gemeinde Frauenau wur-
den fast zwei Hektar Grund
für rund 35 000 Euro erwor-
ben, im Bereich der Ge-
meinde Kirchberg wird der
Landkreis rund 10 000 Qua-
dratmeter Fläche (ein Hek-
tar) für 27 000 Euro ankau-
fen. − bb

Kreis kauft
Naturflächen

„Nicht die Ellenbogen, sondern
Herz und Verstand sind die
wichtigsten Körperteile.“
Joachim Haller,Bürgermeister von Boden-
mais, zollt allen Ehrenamtlichen Respekt für
ihren Einsatz. − Bericht auf Seite 23

ZITAT DES TAGES

Seniorin am Steuer
kollidiert mit Omnibus
Regen. Eine Autofahrerin hat am Mitt-
woch auf der Bundesstraße 11 einen Un-
fall verursacht. Wie die Polizei berichtet,
war die 82-Jährige gegen 17.30 Uhr am En-
de der Zwieseler Straße auf die Bundes-
straße aufgefahren. Dabei übersah sie
einen Bus, der in gleicher Richtung auf der
B 11 unterwegs war. Die Fahrzeuge gerie-
ten seitlich aneinander, dabei entstand
ein Sachschaden von insgesamt 7000
Euro. − bb

Landkreis zahlt Ausgleich an
Busverkehrsunternehmer
Regen. Einstimmig befürwortet haben die
Räte im Kreis-Wirtschaftsausschuss den
Erlass einer allgemeinen Vorschrift für
den Landkreis. Sie sorgt für einen Aus-
gleich für Tarifmaßnahmen bei der Beför-
derung im ÖPNV. Man wolle maximal
30 000 Euro pro Jahr (für maximal fünf
Jahre) als Ausgleich für Defizite geben, die
sich aus der Einführung des Wabentarifs
für die Busunternehmer ergeben hatten.
„Der Wabentrarif konnte nur durch das
Entgegenkommen der Verkehrsbetreiber
eingeführt werden“, stellte Landrätin
Röhrl fest. − bb
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Für 25 Dienstjahre als Lehrer ehrte Stefan Wolf (links) vom Staatlichen Schulamt unter anderem Eva-

MariaWenig und Stephan Berger. Die beiden Lehrer erzählten Anekdoten aus demSchulalltag.

− Fotos: Czerny

Bei seinem Grußwort beglück-
wünschte Willi Killinger, stellver-

tretender Landrat, die Geehrten.
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